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Heissig, Walther (Hrsg.):

Die Geheime Geschichte der Mongolen.
Düsseldorf-Köln: Eugen Diederichs Verlag
1981, 288 Seiten.

Der vorliegende Band bietet die überarbeitete Fassung
der 1940 erstmals erschienenen deutschen Übersetzung
Erich Haenischs der »Geheimen Geschichte der Mongo
len« (S. 7-178), jenes zum größten Teil vermutlich im
Jahre 1240 n.Chr. niedergeschriebenen historisch
epischen Berichtes über den Aufstieg Dschingis Khans
und dessen Herrschaft. Beigefügt ist ein Fragment vom
Kampf und Sieg über die dreihundert Taici’ut aus einem
wohl in das dreizehnte Jahrhundert zurückreichenden
Dschingis-Khan-Epos in der Übersetzung von Walther
Heissig (S. 179-190); ferner ein Gesang aus dem umfang
reichen Geser-Khan-Zyklus (»Wie Geser Khan gegen
den zorneswütigen schwarzgefleckten Tiger kämpfte«,
S. 253-278, übersetzt von Walther Heissig) und die von
Nikolaus Poppe aufgenommene und übersetzte Fassung
eines mittellangen mongolischen Heldenepos über König
Finster (»Wie der beste der Männer, König Finster, um
die schöne Toli Gö Dagina warb«, S. 191-251). Der mit
einigen Zeichnungen von Gongpo Ronge illustrierte
Band will ein breiteres Publikum mit der mongolischen
Ependichtung vertraut machen, und hierfür gibt es in der
Tat keinen kompetenteren als Walther Heissig, den Lei
ter des Epen-Projekts im Sonderforschungsbereich Zen
tralasien der Universität Bonn, der soeben eine umfang
reiche Untersuchung »Geser-Studien« (Opladen 1983)
vorgelegt hat.
Allerdings hätte man sich für das breitere Publikum ein
etwas ausführlicheres Nachwort (S. 279-288) gewünscht,
das auch auf die Besonderheiten der Epenüberlieferung
sowie auf die mongolische Ependichtung überhaupt ein
geht. Einem der großen Vorzüge der vorliegenden Bear
beitung der Übersetzung Haenischs, nämlich der Hervor
hebung gereimter Passagen, stehen nun leider einige
geringfügige Nachteile gegenüber, nämlich der Verzicht
auf die fortlaufende Angabe der Standardaufteilung des
Textes sowie auf die Angabe von Auslassungen und
Umstellungen (z. B. S. 36). Die Übersetzung der »Gehei
men Geschichte« von Francis Woodman Cleaves konnte

Heissig nicht kennen, denn obwohl sie bereits im Jahre
1957 gesetzt worden war, erschien sie erst im Jahre 1982
unter dem Titel »The Secret History of the Mongols. For
the First Time Done into English out of the Original
Tongue and provided with an Exegetical Commentary«,
Volume I, Harvard University Press, Cambridge, Massa
chusetts. Andere waren ihm jedoch fraglos zur Hand, so
etwa die in Fortsetzungen in den »Papers on Far Eastern
History« ab Heft 4 (September 1971) erschienene Über
setzung von Igor de Rachewiltz und natürlich alle die
anderen älteren. Obwohl so manche philologische Ge
nauigkeit sicherlich auch für den einen oder anderen
Leser nicht unerheblich ist, um ein möglichst umfassen
des Bild von dem Text und dessen Überlieferungsge
schichte zu gewinnen, so müssen solche eher den Mongo
listen beschäftigende Aspekte in den Hintergrund treten
vor dem Verdienst des Herausgebers, die Übersetzung
Haenischs zusammen mit einigen anderen Beispielen aus
der mongolischen Ependichtung einem breiteren Publi

kum wieder bzw. erstmals in deutscher Übersetzung
zugänglich gemacht zu haben. Gerade angesichts eines
anscheinend immer wieder neu entflammenden breiteren

Interesses an Dschingis-Khan (vgl. hierzu neben zahlrei
chen populären Darstellungen auch die wohlfundierte
Monographie von Paul Ratchnevsky, »Cinggis-Khan.
Sein Leben und Wirken«, Wiesbaden 1983) ist der Neu
druck der deutschen Übersetzung der »Geheimen Ge
schichte« sehr zu begrüßen.

Helwig Schmidt-Glintzer

Hempel, Rose:

Japan zur Heian-Zeit. Kunst und Kultur.
Stuttgart - Berlin - Köln - Mainz: W. Kohl

hammer 1983. 262 S., 224 Färb- und
Schwarzweiß-Abbildungen.

Der mit Neuerscheinungen über Japan nicht gerade ge
segnete deutsche Buchmarkt kann sich über einen präch
tig aufgemachten Bildband freuen. Thema des Buches
von Rose Hempel, der Leiterin der Asienabteilung am
Museum für Kunst und Gewerbe in Hamburg, ist die
Epoche der Heian-Zeit (794-1192), die noch zum japani
schen Altertum gerechnet wird. Wie der Untertitel zu
erkennen gibt, wird diese Periode japanischer Geschich
te nicht nur unter dem Aspekt ihrer Kunst, sondern auch
ihrer Kultur behandelt. Die Ausstattung mit dem Text
eingeblendeten, oft ganzseitigen Schwarzweiß- und Farb-
reproduktionen meist hervorragender Qualität macht
dennoch die kunsthistorische Konzeption des Buches
unübersehbar deutlich.
Die Heian-Periode begann mit der 794 vollendeten Ver
legung der Hauptstadt von Nara nach Heian, dem heuti
gen Kyöto. Sie endete politisch mit der Entmachtung des
Kaisers durch die feudalistische Militärherrschaft, die als
Bakufu-Regierung ab 1192 von Kamakura aus das Land
regierte. Die Heian-Zeit wird allgemein in zwei Phasen
unterteilt, nämlich in die Könin-Periode, die 794 begann
und 894 mit dem Abbruch der Beziehungen zu China
endete, und in die durch die Regenten aus der Fujiwara-
Sippe geprägte Fujiwara-Zeit, die selbst wiederum in
eine frühe (897-1086) und eine späte Phase (1086-1192)
gegliedert wird. Dieser Periodisierung folgt weitgehend
auch die Kapitalfolge des Textes.
Die Einführung beantwortet die Frage nach der Konzep
tion des Buches. Die Heian-Zeit ist eine der »japanisch
sten Epochen in der japanischen Geschichte«, und unter
sucht werden sollen die »Ursachen für die Entfaltung der
ureigenen japanischen Kunst und Kultur«, die zur Ent
stehung des »japanischen Stils« - (wa-yö), im Unter
schied zu den an China orientierten Stilformen (kara-yö)
- führten (S. 8).
Das erste Kapitel »Japans Kultur im Banne Chinas«
(S. 12—20) bringt einleitend eine knappe Schilderung der
politischen und kulturellen Ereignisse des 4.-8. Jahrhun
derts. Hier bereits fällt auf, was den Text durchgehend
charakterisiert. In teils romantisierender, teils stark ver

einfachender bis stenogrammartig lapidarer Diktion wer
den die Fakten der Politik, Religionsgeschichte und
Kunst aneinandergereiht, ohne daß dabei eine metho
disch stringente Problematisierung des Materials erkenn
bar würde.


